„dolus generalis“
„Jauchegruben“-Fall (BGHSt. 14, 193 ff.):

Eine schwere „Hausflur“-Auseinandersetzung, die recht harmlos begann und über mündliche „Schmeicheleien“ schließlich in Handgreiflichkeiten überging, beendete Frau A, indem sie der Frau B zwei Hände voll Sand in den Mund stopfte, um diese zu ersticken. Frau B fiel bewusstlos zu Boden. Frau A hielt die gute Frau B für tot und warf den angeblichen „Leichnam“ in eine nahegelegene Jauchegrube, wo der B nichts anderes übrig blieb, als jämmerlich zu ertrinken.
Hat sich Frau A eines vollendeten Totschlags oder eines versuchten Totschlages (§§ 212 I, 22 StGB) und einer nachfolgenden späteren fahrlässigen Tötung (§ 222 StGB) strafbar gemacht?

I. § 212 I StGB durch Versenken in der Jauchegrube?

1. Objektiver Tatbestand


a) Tod eines Menschen


b) Kausalität


c) Objektive Zurechnung


2. Subjektiver Tatbestand


a) Vorsatz bezüglich der Tötung eines Menschen?



- Zeitpunkt des Vorsatzes: „bei Begehung der Tat“ (§ 16)
                    = „Zeit, zu welcher der Täter [...] gehandelt hat“ (§ 8)



  → Vorsatz beim Versenken in der Jauchegrube?

                    an sich (-), da A meinte, eine Leiche zu versenken



- Aber: A wollte B ja von Anfang an töten



   → wirkt der Tötungsvorsatz fort = genereller Vorsatz?



        (so RGSt. 67, 258 (259)); dagegen: Fiktion.


   → Vorsatz (-)

II. § 212 I StGB durch das Stopfen von Sand in den Mund

1. Objektiver Tatbestand


a) Tod eines Menschen


b) Kausalität: hätte A der B den Sand nicht in den Mund

                                gestopft, hätte sie nicht gedacht, B sei tot und

                                hätte die vermeintliche Leiche nicht versenkt.




     („fortwirkende Kausalität“)


2. Subjektiver Tatbestand


a) Vorsatz bezüglich der Tötung eines Menschen: zu diesem

             Zeitpunkt (+)


b) Vorsatz bezüglich des Kausalverlaufs 


    → wesentliche / unwesentliche Abweichung?
1. M.: unerhebliche Abweichung, da innerhalb der

           Lebenserfahrung → § 212 I (+)

2. M.: atypisches Geschehen → wesentliche Abweichung

   → §§ 212 I, 22 StGB und nachfolgend § 222 StGB

        in Tatmehrheit (§ 53 StGB).

